
geholt wurde un! ihn dieser noch 1mM Schul- verprugel S1Ee ordentlı  c6 usammen mit
hof zusammenschlug und dann buchstäb- den Kindern überlegten WI1Tr dann, WaTrumll
lich mit den en ZU. Ausgang rollte die Bauernkinder gehandelt hatten.
Eın Kind, das täandıg Brutalität eriäa. Vielleicht brachte Ne1ld der angeweile S1e
gibt S1e weilter. Fur eın Kind, das dazu. WiIir ents  Oossen zunächst ein-
Hause Schläge erhält, ist uschlagen eın mal abzuwarten. Im Aaulie des Nachmitftags
gebräuchlı  es Mittel sich durchzusetizen. kamen dann wirklich die „Feinde‘‘ Uun!:
inder, die ın der Familie und der Kın- 1: Kindergruppen begannen üuber einen
ergruppe 1e und Geborgenhe1 finden, Stacheldrahtzaun hinweg verhandeln.
en nıcht nötig, mi1% Aggressiv1ıtäat auftf Tatsächlich en S1Ee CS, das ple. bald
sich auimerksam machen. VO:  5 VOTTIIe beginnen, und bis Zen!

ınder als Schiedsrichter
hatten S1e eın Haus gebaut. Daß die-
SCS Haus 1U durch die gemeinsame Trbeit

Was sol1l INa  » NU.  w} mit den ampfhähnen noch viel schoner un!: größer wurde, und
Liun? Es 1st oft ilfreich, andere er daß S1e {Ur den est der Ferlen NeUe
Z Schiedsrichter machen. inder eNT- Freunde W hatten, War für NSeTe
wickeln el einen erstaunlichen ere  - inder wohl die wichtigste ahrung, die
Ugkeıtssınn un konnen einsehen, daß die S1e machen konnten
Rauferei außer Schmerzen nl gebracht
hat. Eingreifen sollte Ma Kleinere

chuützen. Das kleine, schwächere Kind
hat namlıch nı  S, W as dem Staäarkeren
enitgegensetzen könnte. Gerade 1mM Vor-
schulalter darif der arkere nıcht die REr-
fahrung machen, daß ihm gelingt, den
Schwächeren eherrschen Man kann
versuchen, die Raufereien 1ın ganz kleinen Ingrid Weber-dast
T1iLien abzubauen, indem 1998218  . als 1el
auifstellt „Wer chaffit C 11UT einen Tag Täglich eın Kreuz auf sich nehmen
Jang hne Fäuste auszukommen? Wer hat 1Ne Predigt ’  —  91Ne I Woche escha: inder

AaUuUuSs der Erfahrung einer Depressionsollen lernen, daß hne chlägerei auch
geht und viel mehr el erauskommt. Die nachfolgende Predigt ıst erın OTab-

TUC mU dem uch VDO' Frau eber-CGast,Wıe LU „Feinden‘‘ Freunde werden
mO nen dazu ZU 1nNe „Wer Au NC} geflohen bıst vVvOoTrT meiner

Angst‘‘, das ımM erbst 1978 ımM 10S -Geschichte erzählen: usammen mi1t ande-
ren Familien en WI1r 1n Österreich Ur- Grunewald-Verlag erscheinen Wwıird. IDıe

Predigt stellt dıe abgrundtiefen Erschutte-laub gemacht. Die acht 1ınder spielten autft
dem nahen Bauernhof un! bauten sich AUS TUNGEN und trostlosen Erfahrungen e1iner

uüberstandenen schweren Demnression unterStrohballen eın Haus. Als fertig WAarL,
kamen die Bauernkinder und rissen ausS=- das Bıbelwort VDO' täglıchen Kreuztragen

und Jesus-Nachfolgen. redeinander, bis es zerstort WarT. Eis gab
einen Strelt, der immer itziger wurde, bis

Täaglıch sern Kreuz auf ıch nehmenZa die ersten Steine flogen. jef
SETE iınder Z Mı  agessen un!: das (Lk 9,18—25)
unterbrach zunächst einmal den amp. „ Wer MI1r nachfolgen will, der verleugne
Die inder kamen und beklagtien sich bel sich selbst und nehme sein KTeuUz aut sich
uns Erwachsenen. Die Meinungen der Rl- taglich, und olge mM1r nach!‘‘
tern gingen auseinander. Eın ater meinte: Was mag wohl dieser Satz edeuten, der
„Ihr SeiId doch mehr inder, und ihr seld oft gelesen und verkunde WITrd, der
starker, laßt euch doch N: gefallen unı bDer ar nicht el!| verstehen ist
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Denn für Jesus War das Kreuz keine Last, Was mit uUuNnseTrTemM „Kreuz‘“ gemeint sein
die Tag für Tag auftf sich nehmen muß- könnte, chon näher, wenn WI1TLr edenken
te; f{Uur ihn STAanNn! das Kreuz nde se1l- Selbst Wenn es etian ist, unnötiges
Nnes Lebens Er hat kommen sehen Ww1e e1d abzuwenden, dann bleibt do:  }
eın rohendes Verhängnis, hat gewu. Was WIr enschen nıiıcht andern können.
daß mit dem en spielt, wenn Wel- eNu. Was WITLr icht Gunsten anderer
terhin den Z0rN der igen auf sich andern können, auch, Was fur uns

z1e.  y und hat sich mi1t Wissen un! Wil- selbst nıicht andern ist. Daß ]jemand
len dieser efahr ausgesetzt Das ist eiwas einer unnel.  aren Krankheit leidet oder
anderes als das, Was WI1Tr gemeinhin ‚, UNM: mı]ıtfansehen muß, w1ıe einer, den VO.  -
Kreuz‘“ CNNEN, und Was wohl auch der Herzen 1e nheilbar ran ist. der
Evangelist as mit dem KTreuz gemeıint daß das Schicksal einem eın schweres LOS
hat, das 100828  > tagtäglich auf sich nehmen zugespielt hat. So viele inge 1mM en gibt
und Jesus nachfolgen musse., „Unser C die sich icht andern lassen! Und
Kreuz‘“‘ amı meinen WIr oft all die dieser Stelle wird jeder einzelne immer
Leiden un!: en des Lebens, a  es, wWwWas wıieder gefragt, wıe amı umgehen will.
uns schwerfTällt, uns die Unbefangenheit sich resigniert 1n die Eck: Seiz und
rau alles, Was eın elteres l1ed auf sa „ MS hat do:  } es keinen weck

Lippen ersterben 1äßt. eın der mehr!‘‘ oder ob e1t seines Lebens
Kvangelist, dieses KTeuz So. 100028  - willig Unabänderl:  es anrennt un! wutet un
auf sich nehmen, Jesu Jünger sein nicht ahrhaben WIl1l1, daß ihm da 1ne
können? eın eiwa, WIT ollten w1ıe ast iragen auferlegt ist.
eın geduldiger Packesel uNns alle Lasten der glaube, dieser Stelle beginnt das,
Welt aut unNnseren en binden Jassen, Wäas as mi1t „Kreuz Lragen‘“ gemeint
selbst wenn WI1r nde unter der asti hat daß 199828  - weder resigniert noch wutet,
zusammenbrechen? der sollen WITr alle daß 90828  S vielmenr der Wirklichkeit 1Ns
Schwierigkeiten des Lebens hinnehmen, Auge S1e und sagt Ja, ist or-
hne versuchen, irgend etiwas V1 «- den, MU. ich annehmen, W dsS kann
andern? Soll INa  S e1d un Schmerz Sar ich daraus machen? Vielleicht Wenn
suchen, die Krone des Lebens einer aus seliner eimat vertirieben wurde
erlangen? und eit SseiINeEes Lebens darunter Jeidet, daß

glaube, nl VO:  - alledem hat der nirgends Hause ist, nırgends ganz
Evangelist gedacht! Er War sicher nıcht der richtig azugehoren kann, daß ihm ein-
Meinung, INa  - mMuUsse sich das en schwe- Ta  R nıcht gelingen will, tief urzeln
Ler machen, als ohnehin schon 1ST. Und chlagen, wıe eigentlich brauchte,

War sicher ebensowenig der Meinung, un! WenNnNn ihn diese eimatlosigkeit immer
I11da. mMUSSe es elid nehmen WI1e wieder einmal ran macht. Was soll
ommt, hne den ersuch, etiwas an- tun? Soll resignieren, sich 1ın die Keokı
dern. Nein, WI1r enschen en uUuNnseren seizen und gen Meın en ist Ver-
erstand, SCTE Fantasıe un: die (e- pfuscht, hat es keinen weck mehr?
schickthei uNnseTrTer an mitbekommen, der soll zurnen und wuten, Rachege-

immer wıieder N  e anzugehen danken en diejenigen, die diese
den Schmerz, das eld bDel den andern, eimatlosigkeit verursacht aben, immer
be1l unNnseren Nächsten Ww1e bel uns selbst. Nur VO  3 seinem uten echt reden, immer
|DS waäre gewl. nıcht 1 Sinne Jesu, Wenn LEUE un! unsinniıge ane ersinnen,
einer 1Ne ast Lruge, die auch abschüt- do  R der verlorenen eimat wıieder hab-
teln könnte, Wenn einer sich vorschnell mi1t aft werden?
eiwas abfände, Was sich doch auch andern Das Kreuz tragen 1e'! dagegen Die
ieße, Iiwa Wenn einer ın seiner Tank- Wir.  eit annehmen, sich icht selber
heit verharrte, hne versuchen, wıieder noch zusätzlich verrückt machen durch M
gesund werden. Doch WITr kommen dem, Jusionen, sondern alle Fantasıie ansiren-
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gen. Vielleicht doch noch einen Ort finden,
dem INa  5 sich weni1gstens 1n Lwa wohl

u. alle Mühe auf siıch nehmen, doch
noch einige urzeln chlagen. Niıicht „al-
les der nıichts!‘* gen, sondern sich auch Ekkart ® AaUSer

„eIn weni1g‘‘ bemuhen
„Ton  66 un „Unterton‘“‘ ın den theologi-Vielleicht bleibt jetz noch die ra Was

hat diese un!: Weise, mit Schwilerigkel- schen Auseinandersetzungen
ten un!: eid un:! Schmerz 1n unNseren Le- Am Beispiel: Bemühen Jesus
ben umzugehen, mıit der a  olge Jesu Christus
iun? glaube, das ist gar nicht schwer

verstehen. Wohl jeder ens MUuU. Der ULOT analysıert ıN der olgenden
hinnehmen, daß ihm 1M Aauie des Lebens (G(:;Losse ıne Situation, unter der vıele le1ı-
schwere Lasten auf die ultern gelegt den, ıe aıch redlıch ıne Verlebendi-
werden. Wer dann verzweifelt un sich — gung und Vertiefung des aubens emuiu-
sıgnlert in die Eck:  D setzt, der au eich- hen Wenn verschiedene Themen aufgegrif-

iıcht dazu, sich mit Jesus auf den fen werden, Wenn estimmte Autoren zZu
Weg machen. Wer Schritt halten wıll Wort kommen, Wenn Versuche gemacht
ın der Jesu, der muß gelernt werden, das ite UTCH Neues ebendig
aben, wıe besten Lasten rägt, ohne er  en, Laufen Sıe Gefahr, als 99  auDens-
außer Atem kommen. verunsicherer‘“‘, als „Unglaubwüurdige“ 1L,
Denn geht wahrhaftig nicht darum, daß abgestemmDnelt werden. Das Rezemnt des
WITr mO: viel leiden müßten, ]ai daß Verfassers diese Krankheit Lautet

nde gerade 1M en die eigentliche Im Glauben den Glauben des anderen
olge Jesu estunde. Es geht vielmehr un ım Vertrauen auf Aıe Ta der Wahr-
darum Jernen, w1ıe WI1r uns mi1it Jesus autft he1ıt den anderen ertragen also ole-
den Weg machen können, TOLZ der vielen mN schon ım ınNnNeETEN Denken unı 1n den
Lasten, die auf uns liegen Wer Jesus nach- „Untertönen‘“ des Redens uber andere. red
folgen will, der MU. wissen, wı1ıe die
astl SEe1INEes Lebens tragen hat, amı Wenn auch der „ L’on‘“ ın den theologischen
nachfolgen kann. Denn die eigentliche Auseinandersetzungen der etzten ahre,
achfolge, die beginnt YST dann. Sie be- insbesondere 1ın der gegenwärtigen Bemutu-
ginn da, einer TOLZ seliner Traurig- hung ein rı  es Verständnis Jesu
keit für andere noch e1n utes WOTT, eın CHrisül,; 1 Sinne eines OII1z1e@ellen Respek-
ermutigendes Lächeln, i1ne elfende Hand tes VOT den Überlegungen des anderen oft
T1 hat. Wo jemand Verirauen un Gute gewahrt WIrd iwa miıt der gängigen
ausstrahlt, obwohl 1ihm das große Los n1e- Formel IM ar  E  ng des legitimen An-
mals zugefallen ist. WOo jemand noch WAar- liegens‘‘ erscheint doch manchmal

un 1e geben kann, obwohl selbst fraglich, ob denn hınter dem ‚guten offi-
al der Schattenseite des Lebens STE ziellen WONn“” auch en ‚guter inoffizieller
Das es ern 1988028  ® nıcht 1ın wenigen Äk: S nterton  6 ste.  e OD Iso tatsächlich die DeTI-
BeCHn“ das 1st iıne Aufgabe, die INa nıcht Onliche chtung VOT der einung des
gelöst en wird bis ZU. Ende, und Wenn deren vorhanden ist. Eis hat den Anschein,
das en noch an wa ber ist als oD der 1z1ellen ea  ung oft 1ne
ine Au{fgabe, die 119  - jeden Tag HNe  e - inoffizielle Mißachtung, Verdächtigung,
en muß, w1ıe das ägliche Ja, S1e grundsätzliche Infragestellung der echt-
könnte fast die elte des en Ge- gläubigkei des anderen entspreche. Die
Dets ireten. iwa S| WenNnn manch einer ch1izophrenie solcher Doppelgeleisigkeit
VO  5 uns Spricht Meın bestes ägli  es Ge- leg‘ auftf der Hand; solches 'T’un arte
bet, Herr, ist meın KTeuz, das ich erneut weigerlich 1n eın Ormliches estrupp VO:  5
jeden Tag auf mich nehme. Amen. Unehrlichkeit 1mM zwıschenmenschlichen
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